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zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

habten Erſatzwahl der II. Abte lung iſt der
Landesſekretär Herr Wilhelm Kittler bis
Ende 1911 als Stadtverordneter gewählt
worden.

Gemäß S 27 der Städte Ordnung wird
dies bekannt gemacht. (428

Merſeburg den 28. Februar 1908.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Gemeindevorſteher werden darauf hin

daß die Nachweiſung der für die
eilung der direkten Kreisſteuer im
nungsjahre 1908 maßgebenden Steuer-

beträge bis zum 1. März er. an uns zurück
zureichen iſt.

Merſeburg, den 27, Februar 1908.
Der Kreis-Ansſchuß.

Die Lieferungen und Arbeiten zur Ver-
breiterung der Brücke über die Weiße Elſter
bei Burgliebenan rund 9400 kg Walz-
eiſen und 80 qm Kleinſchlagpflaſter ſollen
öffentlich vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen auf
dem Meliorationsbauamt zu Merſeburg,
Halleſcheſtraße 15 zur Einſicht aus und
können von dort gegen poſtfreie Einſendung
von 5,00 Mark bezogen werden.

Die Angebote ſind verſchloſſen mit der
Aufſchrift „Brücke bei Burgliebenau“ an das
Meliorationsbauamt zu Merſeburg bis zu
dem am Freitag, den 20. März 1908
vormittags 11 Uhr ſtattfindenden Eröffnungs-
termin poſtfrei einzuſenden. (417

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Merſeburg, den 25. Februar 1908.
Königliches Meliorotionsbauamt.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene im Grundbuche von
ereeneJm Haus der Witwe

oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

12] Nachdruck verboten.
„Nicht geliebt Es waren die erſten Worte,

nit denen er ihre Erzählung unterbrach im
Tone maßloſen Staunens wurden ſie ganz
leiſe, kaum vernehmlich geſprochen.

„Nein, als hätte ich ihn überhaupt nicht
geliebt,“ entgegnete ſie feſt. „Auch in der
glücklichſten Zeit unſerer Ehe nicht. Als
wäre es im Grunde doch nur Dankbarkeit
geweſen, was ich für Liebe hielt. Er war
der erſte Mann, der mir von Liebe ſprach,
und ich gab mich ihm hin, ohne ihn zu kennen.
Ach, das Liebesbedürfnis des Menſchen iſt ja
ſo groß! Man klammert ſich an den Stroh
halm, der an der Flut des Lebens erſcheint.
Aber wenn ich mir's recht überlege, ſo eine
wirkliche, geiſtige Gemeinſchaft hat in dieſer
Ehe nicht exiſtiert: ſich bin ihm im Grunde
doch nur ein koſtbares Spielzeug geweſen, um
deſſen Beſitz er zitterte. Nein,“ ſie warf
den Kopf mit einer faſt heftigen Bewegung
zurück „die wahre, geiſtige Freiheit habe
ich ſelbſt, ich allein mir erſt nach ſeinem Tode
errungen. Das ulles, was Sie geiſtige Klar
heit oder ſonſtwie nennen, iſt mein Eigen-
tum; ich ſelber habe mein Jch, wie es jetzt
iſt, geprägt. Jener wahnſinnige Schmerz nach
dem Tode meines Mannes hat mich älter ge
Mmacht, und dann kam eine Zeit neuer Er

Merſeburg Band 47, Blatt 1830 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen der Malermeiſters Hermann
May in Merſeburg eingetragene Grund-
ſtück: Bebauter Hofraum, Clobigkauer-
ſtraße Nr. 20 v, Kartenblat? 6, Parzelle v
etc. 7 ar. 12 qm. groß, Gebäudeſteuernutzungs-
wert 404 M. am

14. März 1903 vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (142Merſeburg, den 15. Januar 1908.
Königliches Amtsgericht.

Die Polenvorlage im Herrenhanus.
Berlin, 27. Februar.

Jn der heutigen Herrenhausſitzung wurde
nach unveränderter Annahme der Vorlage
über die Dampffährverbindung Saßnitz-
Trelleborg die Erörterung über die Ent
eignungs vorlage fortgeſetzt.

Nachdem Graf Oppersdorf beſtritten
hatte, daß die Vorlage mit den Grundſätzen
des geltenden Rechts und der Verfaſſung ſich
in Einklang bringen laſſe, führte der
Juſti z miniſter aus, daß auch die Mit-
glieder der Regierung ſich voll bewußt ſeien,
daß ſie keine Geſetze vertreten dürfen, die mit
der Verfaſſung im Widerſpruch ſtehen. Es
ſei nicht richtig, daß das Enteignungsgeſetz
von 1874 nur von wirtſchaftlichen Fragen
ſpreche. Man enteigne jetzt ſchon zu Feſtungs
bauten, Uebungsplätzen uſw. Jm Herrenhauſe
ſäßen doch anerkannt hervorragende Juriſten,
die ihm widerſprechen könnten, wenn wirklich
rechtliche Bedenken vorlägen. Die Frage,
was öffentliches Wohl iſt, ſei keine juriſtiſche.
Auch eine Verfaſſungsänderung liege nicht
vor. Jedes Landesgeſetz könne durch die ge-
ſetzgebenden Faktoren ergänzt oder abgeändert
werden. Der rechtliche Weg, den das Geſetz
gewählt habe, ſei unanfechtbar (Beifall.)

Aber als ich erwachte, war der Schmerz
von mir genommen. Ich fühle mich ſeitdem
frei und klar, und ob Sie mich ſchelten oder
nicht, ich habe das Gefühl, als müßte mein
Leben nun erſt recht anfangen, als müßte
das Glück, ſo ein ganz übermenſchliches Glück,
nun erſt zu mir kommen!“

„Und ſeit wann iſt es, daß Sie ſo fühlen
Er fragte es undeutlich, mit ſtockender Stimme.
Sie aber zögerte nicht mit der Antwort. „Seit
einem halben Jahre,“ ſagte ſie laut und feſt.

Er erhob ſich und trat vor ſie hin. „Seit
einem halben Jahre kennen wir uns, Frau
Jna.“

Jhre Augen leuchteten auf; ſie nickte nur,
ohne zu antworten, und zugleich fielen ihre
Blicke auf das Bild von Tannhäuſer und
Venus, die in nackter Schönheit den Mann
umklammert, der ihrer Macht ſich zu ent
reißen ſucht. Gleich aber wandte ſie ihr Ge
ſicht errötend hinweg, und nun ſah ſie in
die Augen des Mannes, der vor ihr ſtand.
Aus ihren Blicken gewann er die Kraft zu
reden, dem ſüßen, berauſchenden Taumel
Worte zu geben, der ihn umfangen hielt.

„Vermag ich Jhnen das Glück zu geben,
auf das Sie warten fragte er leiſe, die
Hände ihr entgegenhaltend. „Sehen Sie, ich
liebe Sie ja. Sie müſſen es gefühlt haben,
daß es mich immer mächtiger zu Jhnen zog,
aber niemals hätte ich geſprochen, wenn Sie
mir das alles nicht eben geſagt hätten. Jch
meinte, der Geſtorbene ſtände zwiſchen uns;
ich glaube an eine Verbindung der Geiſter
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Fürſt Radziwill glaubte dem Polonis-
mus zu dienen dadurch, daß er dem preußiſchen
Staate ein Verdienſt an der kulturellen
Hebung der Polen abſprach. Jm übrigen
rief er durch verſchiedene Ausſprüche wieder
holten Widerſpruch im Hauſe hervor. Da
er auch den Berichterſtatter von Burgs
dorff angegriffen Hatte, verwahrte ſich dieſer
energiſch dagegen, daß er den Bericht nicht
objektiv abgefaßt hätte.

Danach ergriff nochmals der Landwirt
ſchaft s miniſter das Wort, um zu be-
tonen, daß, was man den Polen vorwerfe,
der rückſichtsloſe Kampf gegen alles Deutſche
ſei. Der Staat habe ehrlich verſucht, die Zu
ſicherungen der Krone an die Polen zu ver
wirklichen. Die Polen aber haben gegen uns
den Kampf bis aufs Meſſer inſzeniert. Wir
müßten uns dagegen wehren, im Oſten eine
nicht deutſche geſchloſſene Nationalität ſich
entwickeln zu laſſen. (Beifoll.) Späterhin er-
klärt er, daß die Regierung dem Antrage
Adickes zuſtimmen könne.

Dieſen hatte vorher Graf Botho zu
Eulenburg ſehr geſchickt vertreten. Nach
dem Frhr. v. Tſcham mer als Gegner der
Enteignung geſprochen hatte, empfahl Pro-
feſſor Schmoller nochmals den Antrag
Adickes ſowohl aus nationalökonomiſchen als
politiſchen Gründen. Das Enteignungsrecht
ſei eine Notwendigkeit, wenn die Anſiedlungs-
kommiſſion in Zukunft etwas leiſten ſolle.
Und ſie werde die künftige Verſöhnung er-
leichtern, wenn ſie auch vielleicht zunächſt eine
Verſchärfung der Gegenſätze herbeiführen
werde.

Nachdem der Kardinal Kopp ernſte Be-
denken gegen die Vorlage geäußert, ergriff
nochmals der Finanzminiſter das
Wort, um die Anſiedlungskommiſſion gegen
den Vorwurf zu verteidigen, daß ſie das An
wachſen des Polentums in den Städten ver-
ſchulde. Man dürfe es nicht zum Aeußerſten
kommen laſſen. Das Herrenhaus habe ſich

148. Jahrgang.

bis jetzt nur als Hort der beſten Staatsge-
ſinnung gezeigt; wir hoffen, daß es uns auch
diesmal nicht im Stich laſſen werde.
(Beifall.)

Nach Ausführungen der Herren Dr. Hamm-
Bonn und v. Buch Stolpe griff der Mi
niſterpräſident Fürſt Bülow erneut in die
Debatte ein. Man ſage, ſo führte er aus,
die Vorlage verſtoße gegen Verfaſſung und
Geſetz. Große politiſche Fragen dürfe man
nicht vom Standpunkt des Privatrechts be
urteilen. (Sehr richtigh) Die vornehmſte
Pflicht des Staates ſei es, ſich ſelbſt zu be
haupten. Der Staat befinde ſich dem pol-
niſchen Adel gegenüber im Zwang der Not
wendigkeit. Ohne Enteignung könne ein prak-
tiſches Reſultat nicht erreicht werden. Wir
müſſen Stetigkeit in unſerer Oſtmarkenpolitik
zeigen. Wir fordern eine Ausnahmemaßregel,
um die Stellung des Deutſchtums in der
Oſtwark zu ſichern. Helfen Sie uns, dies
Ziel zu erreichen durch Annahme des An
trages Adickes. (Lebhafter Beifall.)

Nachdem noch Landeshauptmann Dr. v.
Dziembowski ſich auf den Boden des
Antrages Adickes geſtellt hatte, wird auf An
trag des Oberbürgermeiſters Körte die De
batte geſchloſſen und zur namentlichen Ab-
ſtimmung geſchritten.

Jn ihr wird der Antrag Adickes mit
143 gegen 111 Stimmen angenommen, der
Reſt des Geſetzes nach den Kommiſſionsbe-
ſchlüſſen. Damit iſt die Vorlage im weſent-
lichen nach den Abgeordnetenhausbeſchlüſſen
wiedergeſtellt. Die nächſte Sitzung wird
nicht vor Ende März ſtattfinden.

Der kleine Befähigungsnachweis
im Reichstage.

Berlin, 27. Februar.
Jm Reichstage begann heute die erſte Be

ratung des Geſetzentwurfes betreffend die Ab
änderung der Gewerbeordn eng inden-

über das Grab hinaus, und wenn ich denken
müßte, ſein Geiſt hätte an dem Jhren noch
ein Recht, ich würde niemals die Hand nach
dem Her' lichſten ausſtrecken, das es für mich
gibt. Jetzt aber tue ich es mit freiem Herzen.
Darf ich Sie führen auf dem Wege in ein
neues Leben

Während fie ihn anſchaute, füllten Tränen,
mächtig hervorquellend, ihre Augen; ſie legte
die Hände in die ſeinen, und das weinende
Antlitz an ſeine Schulter preſſend, flüſterte ſie:
„Da iſt es, das Glück!“

Er war ſo erſchüttert, daß er fie nicht zu
küſſen wagte; leiſe nur ſtrich er mit der Hand
über ihr Haar. Jetzt aber umklammerte ſie
ihn mit ausbrechender Leidenſchaft. „Nun
biſt Du mein, und ich bin Dein! Das Glück
iſt gekommen, und ich will es halten. Mit
meinem Leben will ich es verteidigen, wenn
ſie es mir rauben wollen. Niemals, hörft
Du, niemals darf etwas zwiſchen uns treten!
Niemals darfſt Du an mir zweifeln oder
mich verlaſſen, wenn ich nicht ſterben ſoll!
Jch halte Dich, ich klammere mich an Dich
an 44

Es war wie eine Wiederholung des Tann-
häuſer-Bildes an der Wand, als ſie die
Arme in angſtvoller Umſchlingung immer
feſter nm ſeinen Nacken legte. Plötzlich aber
horchte ſie auf, die Hände löſten ſich, mit bleich
gewordenem Antlitz machte ſie ſich von
ihm los.

„Hörteſt Du nichts? Dies ſeltſame Ge
räuſch?“ Es war derſelbe Ton, der am
ſelben Abend die kleine Verſammlung in der

wertKüche des hinteren Flügels erſchreckt hatte.
Hierher in die vorderen Räume aber drang
er nur matter, gedämpft, und der Aſſeſſor,
überwältigt von dem Anblick der geliebten
Frau, vernahm nichts von dem leiſen Beben
und Grollen zu ſeinen Füßen. „Es war der
Wind,“ ſagte er, „laß doch die Welt da
draußen.“

„Ja, laß die Welt“, ſagte nun auch ſie,
durch ſeine Worte raſch beruhigt. „Hier in
dem alten Hauſe iſt ſie ja von heute ab für
uns. Komm, ſetz' Dich her und erzähle mir,
wie es gekommen iſt, daß Du mich gern haſt,
was Du von mir gedacht haſt, als wir uns
kennen lernten, ganz genau muß ich das
alles wiſſen.“

Sie zog ihn neben ſich auf einen kleinen
Divan, über dem die Palmenwedel ein grünes
Dach bildeten, und hier ſaßen ſie nun, Hand
in Hand, von Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft plaudernd und goldene Träume
ſpinnend. Jetzt küßte er ſie auch zum erſten
Mal. Als er ſie wieder freigegeben hatte,
ſagte er: „Weißt Du, wem ich es zuerſt
ſagen möchte? Dem Papa Buſenius oben
im Giebel. Jch glaube, keiner wird ſich ſo
darüber freuen wie er.“

„Tu's“, gab ſie lächelnd zur Antwort. „Jch
kenne ihn ja nur wenig, aber da die Menſchen
ihn einen Narren ſchelten, ſo iſt das Beweis
genug, daß er nicht iſt wie die andern.“

„Sie ſchelten ihn einen Narren, ich nenne
ihn einen Weiſen,“ rief der Aſſeſſor lebhaft.

(Fortſetzung folgt.)
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jenigen Paragraphen, die von der Ausbil-
bildung von Hand werkslehrlingen
und der Leh befugnis handeln.

Es wird eine weitere Erhöhung der An
forderungen an die Befähigung der Lehr
herrn angeſtrebt. Nicht nur die Fachaus
bildung des Lehrlings, ſondern auch ſeine
ganze Erziehung für das Leben und den
Beruf kommt in Frage.

Nachdem der Staatsſekretär des Jnnern
v. Bethmann- Hollweg die Vor
lage begründet und ausdrücklich erklärt hat,
daß ſie keinerlei zünftleriſche Beſtrebungen
enthält, ſondern ſich auf das erzieheriſche
Gebiet beſchränkt, äußern ſich die einzelnen
Parteien zu dem Eitwurfe. Jhr Urteil fällt
ausgenommen das der Sozialdemokratie günſtig
und zuſtimmend aus. Natürlich geht die
Novelle manchen Freunden und Vertretern
des Handwerks noch nicht weit genug, aber
im allgemeinen wird bereitwillig und dank-
bar anerkannt, daß hier ein geeignetes Mittel
geboten wird, um die Leiſtungsfähigkeit, die
wirtſchaftliche Lage und das Standesbewußt-
ſein des Handwerks zu heben. Von frei-
ſinniger Seite wird allerdings der Vor
behalt gemacht, daß man ſich gegen
einen allgemeinen Befähigungsnachweis ver
wahren müſſe, aber die Gewißheit einer
beſſere Lehrlingsausbildung wird doch
freudig begrüßt. Die Stellung der Sozial
demokratie gegenüber dem Handwerk iſt be
kannt. Sie ſind, wie Abg. Linz (Rp.)
treffend ſagte, grundverſchieden wie Feuer und
Waſſer. Das zeigt ſich heute wieder. Die
ſozialdemokratiſchen Redner ſuchen nicht nur
zu beſtreiten, daß die Vorlage dem Handwerk
Vorteile bringe, ſie bemühen ſich auch mit
ſehr auffälligem Eifer, die Handwerker als
Vereinsfexe und Hurraſchreier lächerlich zu
machen.

Abg. Rieſeberg (vwirtſch. Bgg.), ſeines
Zeichens Bäckermeiſter, erwidert ſchlagfertig,
daß die ſozialdemokratiſchen Ohren das Hurra-
Rufen anſcheinend nicht gut vertragen können.
Redner erzählt mancherlei von ſehr unliebſamen
Erfahrungen, die er mit der ſogenannten
Freiheits- und Duldungs-Theorie der Sozial
demokratie gemacht hac. Nächſte Sitzung
Freitag.

Miniſter v. Moltke über das
Berliner Nachtleben.

Der Etat des Miniſteriums des Jnnern
gab heute dem Abgeordnetenhauſe Veranlaſſung,
über Fragen zu beraten, die bereits oft die
Oeffentlichkeit, insbeſondere in der Stadt
Berlin, beſchäftigt H ben. Da war vor allem
das Berliner Nachtleben, das ſich ſcharfe Kritik
gefallen laſſen mußte. Dann kam die unſitt-
liche oder unzüchtige Literatur an die Reihe,
und es wirkte faſt befreiend, als der Miniſter
des Jnnern v. Moltke das Wort nahm, um
zu erklären, alles Uebel käme vom Ausland
herein. Die Schmutzliteratur und die un
züchtigen Bilder würden von außerhalb im
portiert, und das Berliner Nachtleben ge-
deihe auch deshalb nur üppig, weil man es
mit Rückſicht auf die internationalen Fremden,
die ſich hier amüſiteren wollen, nicht gänzlich
unterbinden könne.

Als erſter Redner nahm bei dem Titel
Miniſtergehalt das Wort der

Abg. Stroſſer (konſ.) Er kommt auf
die Frage des Vorgehens der Polizeiorgane
gegen die Verbreiter und Herſteller unzüchtiger
Bilder zu ſprechen. Die polizeilichen An
ordnungen werden durch die Rechtſprechung
der Gerichte nicht beſtätigt. Die Verant-
wortung fällt daher auf die Richter zurück.
Daß Wedekinds Frühlings Erwachen“
ein künſtleriſches Erzeugnis ſei, begegnet
in ſachverſtändigen Kreiſen, mit denen ich ge
ſprochen, ernſten Bedenken. Die Polizei ſollte
auch ihr Augenmerk auf das ſchamloſe
Treiben in gewiſſen Berliner Straßen
richten, die zu gewiſſen Zeiten eine anſtändige
Dame überhaupt nicht paſſteren kann. Für
die notwendige Einſchränkung des Berliner
Nachtlebens reichen die geſetzlichen Be
ſtimmungen nicht aus. Die polizeilichen
Ueberwachungen müßten mit mehr Sorgfalt
angewendet werden. Jetzt iſt es vorgekommen,
daß ein Mann ohne Urſache vom frühen
Morgen bis ſpäten Abend beobachtet wurde
und daß ſeinen Familienverhältniſſen nachge-
ſpürt wurde. Unſer Vorgehen gegen die
Auswüchſe des Automobilismus iſt durch
eine Eingabe der Genoſſenſchaft Berliner
Chauffeure glänzend gerechtfertigt worden.
Jn der Eingabe wird geklagt, daß die
Prüfung zu wenig ſcharf ſei. Sie habe bis
weilen lediglich in der Frage beſtanden, ob
der Prüfling Automobil fahren könne Zu
erwägen wäre, ob nicht belebte Plätze, wie
zum Beiſpiel der Potsdamer Platz, gänzlich
für den Automobilverkehr verboten werden

r

ſollen, wenngleich auch zuzugeben iſt, daß die
jetzige Regelung des Verkehrs auf dieſem
Platze, wie ſie übrigens in Frankreich und
England ſchon lange beſtand, ſich bewährt
hat ganz beſonders ſcharf iſt die Empörung
gegen die Tourenfahrten, die in Wirklichkeit
Rennfahrten geworden ſind.

Miniſter v. Moltke: Die Verbreitung der
unſittlichen Literatur hat mir wiederholt An
laß gegeben, den Poltzeiverwaltungen deren
Bekämpfung auf das ernſteſte zur Pflicht zu
machen. Die Bemühungen der Polizei auf
dieſem Gebiete ruhen und raſten nicht. Allein
in Berlin ſind im letzten Jahre 900 anſtößige
Bilder beſchlagnahmt worden, 195 Druckſachen
wurden vom Straßenverkauf ausgeſchloſſen.
Die dauernde Aufmerkſamkeit und die Ver-
folgung durch die Polizei hat es erreicht, daß
22 ſogenannte Witzblätter ihr Erſcheinen ein
ſtellten. Die anſtößigen Jnſerate in den
Zeitungen werden aufmerkſam beobachtet. Es
ſind 72 von ihnen aus den Spalten Berliner
Blätter ausgemerzt worden. Dabei ſtellte ſich
heraus, daß der Urſprung der anſtößigen
Bilder und Schriften meiſt im Auslande ſich
befindet. Schwierigkeiten liegen vor allem
darin, daß die unzüchtigen Bilder nicht ohne
weiteres den juriſtiſchen Tatbeſtand einer ſtraf-
baren Handlung erfüllen. Jn über 200 Fällen
wurde der Strafanzeige des Polizeipräſidiums
von der Staatsanwaltſchaft nicht ſtattgegeben.
Jch ſage das nicht als Vorwurf gegen die
Gerichte, ſondern nur um i Anſchluß daran
zu erklären, daß wir in unſeren Beſtrebungen
nicht nachlaſſen werden. Der künſtleriſche
Wert der Theaterſtücke wird durch Sachver-
ſtändige feſtgeſtellt. Profeſſoren der König-
lichen Univerſität beraten uns. Das Ab-
wägen zwiſchen dem künſtleriſchen Wert und
dem ſittlichen Unwert iſt dann Sache der
Polizei. Jch kann erklären, daß das gewiſſen-
haft geſchieht. Was das Nachtleben anbelangt,
ſo muß in Berlin ſelbſtverſtändlich auf das
großſtädtiſche Leben Rückſicht genommen werden.

Jmmerhin iſt im letzten Jahre hier eine
Beſſerung eingetreten. Gegenüber einer Ver-
mehrung der Zahl der Schankwirtſchaften ent-
ſprechend dem vermehrten Bedürfnis iſt die
Za h Wirtſchaften, welche eine Verlängerung
der Polizeiſtunde genießen, von 61 auf 58.5 v. H.
zurückgegangen. 96 v. H. aller Berliner Vokale
ſind um 2 Uhr geſchloſſen. Jn der Be-
kämpfung der Auswüchſe des Automobilismus
bin ich mit Jhnen einverſtanden. Die
ſchlimmſten Auswüchſe gehen von dem Parve-
nutum im Automobilismus aus. Es iſt zu
zugeben, daß die Strafmöglichkeit und die
Strafgrenze bei Vergehen der Fahrer zu gering
demeſſen iſt. Wenn wir erſt einen geeig-
neten Schnelligkeitsmeſſer haben, wird
es leichter ſein, Uebertretungen zur Rechen-
ſchaft zu ziehen. Jn den nächſten Tagen wird
der Oeffentlichkeit ein Entwurf bekannt ge-
geben werden, wonach der Bundesrat Be-
ſtimmungen treffen ſoll, die es ermöglichen,
den Chauffeuren und Selbſtfahrern die Er-
laubnis zum Fahren wieder zu entziehen,
wenn die Vorausſetzung, unter der die Er-
laubnis erteilt wurde, wegfällt. Zur Prüfung
des Chauffeurs wird eine Bahn notwendig
ſein. Die geplante Taunusbahn ſoll keine
Kreuzungen enthalten, ſodaß ſie den Verkehr
nicht beeinträchtigt; ſie ſoll auch den Limes
nicht ſchädigen. Jch hoffe, daß wir es er-
reichen, daß das Automobil kein unwill-
kommener Gaſt auf den Landſtraßen bleibt,
ſondern ein Mittel, um Hinderniſſe zu über-
winden.

Harden
bringt in der neueſten
„Zukunft“ wieder allerhand
über ſeinen Prozeß dieſelben
aber wenig Beachtung im Publikum.
Seitdem bekannt geworden, daß Harden,
ohne Tatſachen anführen zu können, friſch
darauf los verleumdet hat, intereſſieren ſeine
Artikelebenſo wenig mehr, wie ſeine Perſon.

Nummer der
Mitteilungen

finden

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Februar. (Hofnachrichten.)
Heute morgen ſprach Se. Maj. der Kaiſer
deim Staatsſekretär des Auswärtigen Amts
und danach beim Reichskanzler vor und hörte
im Königl. Schloß die Vorträge des Jnſpe?-
teurs der Verkehrstruppen und des Komman-
deurs des Luftſchifferbataillons, des Stellver-
treters des Kriegsminiſters, des Chefs des Mili-
tärkabinetts und des Generalinſpekteurs der
Kavallerie.
jeſtäten anläßlich ihres Hochzeitstages eine
größere Tafel ſtatt.

Heute abend findet bei den Ma-

Heute nachmittag gegen
3 Uhr beſuchte der Kaiſer die Sonder-Aus-
ſtellung der Cadiner Kunſttöpferei im Kgl.

Kunſtgewerbe-Muſeum.

h

m

Cokales.
Merſeburg, den 28. Februar.

Bürger Verein für ſtädtiſche Jn
tereſſen. Geſtern abend hielt der genannte
Verein im „Tivoli“ eine nur mäßig beſuchte
Generalverſammlung ab, welche kurz vor 9
Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Gärtnereibeſitzer
Richter, eröffnet wurde. Zunächſt wurde
das Protokoll der letzten, im Oktober v. J.
ſtattgehabten Generalverſammlung verleſen
und alsdann die Jahresrechnung vom Vereins-
Kaſſenführer, Herrn Prokuriſt Roſenbaum,
gelegt. Danach zählte der Verein i. J. 1907
97 Mitglieder, abgegangen ſind 3, zuge-
gangen 8, ſodaß der Beſtand jetzt 102 beträgt.
Das Vereins Vermögen beläuft ſich auf 112,17
Mark. Die Rechnung wurde von drei an
weſenden Herren geprüft und Entlaſtung er
teilt. Herr Frauenheim teilt mit, daß
der Magiſtrat bezüglich des Bebauungs-
Plans an den Höllenſcheunen und am Jrr-
garten mitgeteilt habe, er werde der Sache
gelegentlich näher treten. Leider, ſo fährt
Herr Frauenheim fort, verbiete die finanzielle
Lage der Stadt bis auf weiteres, ſolche
Projekte zur Ausführung zu bringen. Das-
ſelbe gelte auch bezüglich der Beleuchtung des
oberen Altenburger Dammes, für welche
weder beim Magiſtrat, noch bei den Stadt-
verordneten Neigung beſtehe. Herr Lange
meint, die Beleuchtung ſei vorläufig auch
gar nicht nötig, ſie werde ſchon von ſelbſt
kommen, wenn ſpäter erſt einmal das
Scheunenviertel ausgebaut würde. Herr
Mähnert ſpricht ſein Bedauern aus,
daß die Mitgliederzahl eine ſo geringe
ſei und die Verſammlungen nicht beſſer beſucht
würden, worauf Herr Rechnungsrat Klein
als Vorſitzender des Hausbeſitzervereins er
klärt, die betrübende Erſcheinung mangelnden
Jntereſſes und ſchwachen Beſuches der Vereins
Verſammlungen träte im Hausbeſitzer- Verein
in gleicher Weiſe zu Tage. Den Jahres-
betrag betreffend, wird derſelbe wieder auf
50 Pfennig feſtgeſetzt. Di. Wahl des Vor
ſtandes ergtebt Wiederwahl der bisherigen
Mitglieder desſelben, an Stelle des ver-
ſtorbenen Fabrikanten Gaudig wird als ſtell
vertretender Vorſitzender Herr General-Kom-
miſſions-Sekretär Ziegner gewählt, welcher
die Wahl dankend annimmt. Es kommen zur
Sprache die Verkehrsverhältniſſe aus jüngſter
Zeit auf der Fernbahn Halle- Merſeburg.
An der Debatte beteiligen ſich verſchiedene der
Anweſenden. Es wird beſonders gerügt, daß
die Direktion über die zeitweiſe Einführung des
Halbſtunden-, ſtatt des Viertelſtundenverkehrs
in den Lokalblättern nichts bekannt gemacht
habe, daß die Wagen Sonntags und in der
ſiebenten Abendſtunde oft überfüllt ſeien, daß
aber trotzdem noch Paſſagiere hinein gebracht
würden ohne Rückſicht auf die andern Paſſa-
giere. Auch ſeien die Wagen während der
Winterszeit oft ungenügend geheizt. Ferner
wäre es wünſchenswert, wenn an der Ab-
fahrtsſtelle in Merſeburg eine Wartehalle er
richtet würde. Es wird beſchloſſen, wegen der
gerügten Mißſtände bei der Direktion in Ammen-
dorf vorſtellig zu werden. Herr Ziegner
berichtet über Anſchaffung von Kranken-
Tragbahren. Er habe ſich einen Kata
log einer Heidelberger Firma kommen laſſen
und würde zur Anſchaffung von vier in
dem Katalog verzeichneten, verdeckter Trag
bahren für Kranken Transporte raten, deren
jede 82 Mark koſte. Würden die vier
Bahren in verſchiedenen Stadtteilen unter
geſtellt, Schilder an den betreffenden Stand-
orten angebracht und elektriſche Leitungen,
jede im Preiſe von 35 Mark, angelegt, ſo
würden ſich die Geſamtkoſten auf rund 375 M.
belaufen. Jeder Jntereſſent, der eine derartige
Bahre benutze, ſolle eine Gebühr dafür be-
zahlen. Es wird beſchloſſen, in dieſem Sinne
eine Eingabe an den Magiſtrat zu richten.
Weiterhin bringt Herr Ziegner die ſchlechte
Beſchaffenheit des Pflaſters in der Annen-
ſtraße zur Beſprechung. Es werden eine
Reihe von Wünſchen wegen Pflaſters laut, ſo vor
allem, daß die Clobigkauer Straße
wenigſtens auf der einen Seite Trottoir
erhalte. Herr Stadrat Thiele er-
widert, der Magiſtrat faſſe alle berechtigten
Wünſche für beſſere Pflaſterung ins Auge.
Neues Pflaſter ſei ſehr teuer, und die Stadt
habe im Laufe der letzten Jahre für Pflaſterung
ſehr erhebliche Koſten aufgewendet. Jnfolge
der ungünſtigen finanziellen Lage könne nur
ſchrittweiſe vorgegangen werden, es könne
nicht alles auf einmal geſchehn, aber daß be
rechtigte Anſprüche im Magiſtrat unberück-
ſichtigt blieben, brauche niemand zu beſorgen.
Herr Exnerregtan, Sonnabends die Läden bis
9 Uhr abends offen halten zu dürfen, findet aber
mit feiner Anregung Widerſpruch. Zum Schluß
wiederholt Herr Ziegner ſeine bereits in
einer früheren Sitzung gegebene Anregung,
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die Zahl der Stadtverordneten vor 27 agf36 zu vermehren. Herr Thiele wider
zuncichſt möge man das Seminar erbauen,
das 1. April 1908 erbffnet werden 'olle, als
dann werde es Platz im Gebä de der Klein
kinderbewahranſt ilt für Unterrichtszwecke der
Fortbildungsſchüler und infolge der Evakuierun
der Fortbildungsſchüler Platz im Rathauſe
für einen größeren Stadtverordneten Sitzungs-
ſaal geben. Damit wird der Gegenſtand ver
laſſen. Der Herr Vorſitzende dankt den Er
ſchienenen für ihr reges Jntereſſe an den Ver-
einsbeſtrebungen und ſchließt die Sitzung.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 28. Febr. Ueber ſtief

mütterliche Behandlung der hieſigen Univerſität
im preußiſchen Stat klagte der Abg. Frhr.
v. Erffa. Er führte nach dem amtlichen
Stensgramm u. a. folgendes aus: Ganz be
ſonders ſtiefmütterlich iſt in dieſem Etat
Halle behandelt worden, und zwar alle
Fakultäten; die Mediziner haben Kliniken,
die ſie wünſchen, nicht erhalten. Die
philoſophiſche Fakultät hat Jnſtitute nicht
erhalten. Nur für ein chemiſches Jnſtitut
ſind 5500 Mk. eingeſetzt. Die Univerſitäts-
biblioihek iſt nicht berückſichtigt. Es iſt eine
ganze Anzahl neuer Dozenten- und Beamte
ſtellen nicht geſchaffen worden! Ganz be-
ſonders ſchlecht und ſtiefmütterlich iſt noch
das landwirtſchaftliche Jnſtitut der Uni
verſität Halle behandelt. Es iſt eine große
Enttäuſchung in Halle, daß wieder das neue
Jaſtttut für Tierzucht, das mit 173 000 Mk. be-
reits veranſchlagt war, in dieſem Etat nicht ein
geſtellt worden iſt. Esenſowenig iſt das
Mineralogiſche Jnſtitut erweitert worden, und
das iſt ſehr bedauerlich, weil die überaus
wertvollen Sammlungen für den Unterricht
nicht nutzbar gemacht werden können. (Hört,

hört! rechts.) Die Profeſſoren und Dozenten
befinden ſich in Räumen, in denen ſie wen
Platzmangel keinen genügenden Unterrichter-
teilen können. Nach einer dem Miniſterium
vorliegenden ausführlichen Dencſchrift war
beſchloſſen, einen Reorganiſationsplan für
das landwirtſchaftliche Jnſtitut in Halle aus
zuarbeiten. Jn ihm ſollte das Jaſtitut für

Tierzucht den erſten Platz von denjenigen
Neubauten bilden, welche nötig ſind, um das
landwirtſchaftliche Jnſtitut in Halle mit den
vom lano wirtſchaftlichen Miniſterium reſſor-
tierenden land wirtſchaftlichen Jaſtitut.en, näm-
lich der Akademie in Poppelsdorf und der
Hochſchule in Berlin, konkurrenzfähig zu er-
halten.

Halle, 27. Febr. Groben Vertrauens
mißbrauch hatte ſich der Gefreite Zunke
von der 3. Kompagnie des Füſilierregiments
Nr. 36 im Oktober v. J. gegen eine Anzahl
Rekruten zuſchulden kommen laſſen. Er war
beauftragt geweſen, für die Rekruten während
der Zeit, als ſte die Kaſerne noch nicht ver
laſſen durften, die Briefe und Poſtkarten be-
ſorgen zu laſſen. Jn acht Fällen löſte er
von den ihm anvertrauten Briefen und Poſt-
karten die Freimarken los und verkaufte ſie.
Ferner lieferte er das Geldtäſchchen eines
Rekruten, das er gefunden hatte, nicht ab.
Er muß ſeine Unredlichkeiten, die ihm einen
kaum nennenswerten Gewinn eingebracht
haben, nun mit der empfindlichen Strafe von
zwei Monaten Gefängnis nebſt Verſetzung
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes
büßen.

Frankleben, 26. Febr. Die Firma
Rich. Beyer u. Co. in Merſeburg wollte
heute mit nicht weniger als 16 Pferden den
für die Brikettfabrik der Gewerkſchaft des
„Michel“ beſtimmten 12. Dampfkeſſel vom
Bahnhof Frankleben nach Großkayna trans-
portteren, konnte jedoch bei der enormen Laſt
des Keſſels (zirka 500 Zentner) trotz des aus
gezeichneten Pferdematerials an einem Tage
nicht bis zum Endztel gelangen, da infolge
der feuchten Witterung die Räder des Wagens
ſich in dem aufgeweichten Boden feſtſetzten.
Der Wagen muß nun mitſamt dem Keſſel
erſt wieder durch Winden gehoben und weg
transportiert werden. (M. C.)

Lauchſtedt, 26. Febr. Dem Uhren und
Gold warengeſchäft des Herrn H. Frötel ſtatteten
Diebe in der Sonntagnacht einen Beſuch ab
und nahmen mehrere Wertgegenſtände mit.
Durch die Bemühungen unſerer Polizei konnten
die Diebe aber ermittelt werden und ſehen
nun ihrer Strafe entgegen. (M. C.)

Naumburg, 27. Febr. Aus dem
Nachlaſſe einer jüngſt verſtorbenen Dame
wird eine Kaſſette mit etwa 10000 Mark
in Wertpapieren, Hypothekenbriefen und
Sparkaſſenbüchern vermißt. Die Polizei
forſcht nach dem Verbleib.

Bitterfeld, 26. Febr. Unter dem dringen
dan Verdachte, im vorigen Jahre im Kreiſe
Neuwied in Rheinland einen Mord verübt zu
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ahen, wurde in der hieſigen Herberge der

V nbenarbetter Krieger aus St. Johann
perhaftet. Er wurde in das Ametsgerichts-
efänanis eingeli fort.

Kloſtermansfeld, 27. Febr. Auf dem
irkelſchachte verunglü ckte durch nieder

gehendes Geſtein der Häuer Boguſch von
hier. Er hinterläßt Frau und fünf Kinder.

Gräfenhainichen, 26. Febr. Das
Paul Gerhardt Gedenkhaus, zudem anläßlich der 300. Wiederkehr des Ge
hurtstages des großen Liederfürſten die

ittel in ſämtlichen evangeliſchen Kirchen
Deutſchlands geſammelt wurden, ſoll noch
im Laufe dieſes Jahres hier erbaut werden.
Von den kirchlichen Körperſchaften, die den
Bau angeregt haben, iſt bereits der vom Kgl.
Baurat Engelhardt in Dilitzſch angefertigte
Entwurf nebſt Koſtenanſchlag für das Paul.
Gehrhardt Haus genehmigt worden und nach
Eintritt froſtfreier Witterung ſoll auch mit
der Ausführung begonnen werden.

Koburg, 27. Febr. Die beiden jüngſten
Söhne des Weiffenbachſchen Ehepaares
ſind kurz nach der Mordtat geſtorben, während
der Vater und das vierjährige Kind ſofort
tot waren. Die Tat wurde mit voller Ueber
legung. mit einem ſechsläufi ten Revolper
ausgeführt. Auf einem hinterlaſſenen Zettel
hat Weiffenbach Ueberſchuldung als Motive
angegeben.

c rNordhauſen, 27. Februar. Auf einer
hieſigen Herberge war ein fremder Arbeiter
zugereiſt. Der Arbeiter Richard Eining
hatte Wind davon bekommen, daß der
Fremde im Beſitz größerer Geldmittel war.
Er erbot ſich, ihm die Sehens würdigkeiten
Nordhauſens zu zeigen und führte ihn auch
ins Gehege. Oberhalb desſelben erſah Eining
einen günſtigen Augenblick, warf den Fremden
zu Boden und raubte ihm dabei das Porte-
monnaie mit 30--35 Mk. Jnhalt. Er wurde
aber bald erwiſcht und verhaftet.

r rVermiſchtes.
Berliun, 27. Febr. Ein Opfer Friedbergs

ſcheint ein angeſehener Flensburger Kaufmann
geworden zu ſein, der mit dem flüchtigen Friedberg
in Geſchäftsverbindung ſtand, jetzt aber nach ſehr
umfangreichen Unterſchlagungen geflohen iſt. Wie
hoch ſich die Summe der veruntreuten Gelder be-
läuft, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, jedenfalls
überſteigt ſte 100,000 Mark. Das Bureau des Kauf-
manns, der auch als Verwalter von Legaten
fungierte, iſt polizeilich geſchloſſen worden. Ueber
die Verzweiflungstat der Frau des Schriſtſtellers
Degen die ſich und ihre zwei Kinder durch Gas
vergiftet hat, wird berichtet, daß die unglück-
liche Frau urſprünglich nicht die Abſicht hatte, ihre
Kinder mit ſich in den Tod zu nehmen. Sie lagen
zwar, als ſie zum Gasſchlauch griff, an ihrer
Seite. Jm Zuſtande der Bewußtloſigkeit ließ die
Frau aber den Gasſchlauch entgleiten, ſodaß auch
die Kinder dem ausſtrömenden zum Opfer
ſielen. Eine Meldung behauptet, daß die Frau in
ihrer Eheſcheidungsſache falſch geſchworen hätte.
Dieſes ſei das Motiv der Tat geweſen. Tatſächlich
iſt ſte aber durch einen anderen Grund zur Ver-
zweiflung getrieben worden. Nach vollzogener Ehe-
ſcheidung ging ihr Liebhaber ein Verlöbnis mit
einer anderen Dame ein, obſchon er mit Rückſicht
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auf den Zuſtand der Frau Degen die Verpflichtung
gehabt hätte, ſie ſelbſt zu heiraten. Unter ihrer
Hinterlaſſenſchaft befindet ſich ein Brief an die
Kriminalpolizei, in dem ihr ſeitheriger Liebhaber
eines ſchweren Verbrechens beſchuldigt wird. Tat-
ſächlich ſoll in dieſer Angelegenheit ſchon früher
gegen ihn ein Unterſuchungsverfahren anhängig ge-
weſen ſei.

Köln, 27. Febr. Auf der Brohltalbahn, auf
der ſich kürzlich ein ſchweres Eiſenbahnunglück er-
eignete, droht eine neue Kataſtrophe. Zwiſchen
Niederziſſen und Kemzen iſt ein Bergrutſch er-
folgt. Eine große Partie der oberen Gebirgsmaſſen
iſt in langſamer Bewegung, ſo daß der Verkehr von
Niederziſſen eingeſtellt werden mußte.

Dresden, 27. Febr. Jn Dresden-Johannſtadt
ſpielte ſich am Mittwoch vormittag in der Ludwig-
RichterStraße ein furchtbares Familiendrama
ab. Der dort mit Frau und drei Kindern wohnende
Stadtgendarm Bartehl, ein gut beleumundeter
Beamter, vergiftete ſein vierjähriges Kind und dann
ſich ſelbſt mittels Cyankali. Die ſchreckliche Tat iſt
auf folgende Umſtände zurückzuführen: Schon ſeit
geraumer Zeit war die Ehefrau des Schutzmanns
von einem ſchweren Leiden heimgeſucht. Die Frau
lag völlig apathiſch und oft bewußtlos auf dem
Krankenlager und die Aerzte hatten die Kranke be
reits aufgegeben. Dieſes harte Schickſal verſetzte den
Beamten in Schwermut. Er verfiel in ein Rerven-
leiden und wurde außerdem noch vom Schlage ge-
troffen, der ihm die rechte Körperſeite lähmte. Die
vorgeſetzte Behörde wollte die Ueberführung des
Schwerkranken in eine Nervenheilanſtalt veranlaſſen.
Als der Beamte hiervon benachrichtigt wurde, reifte
in ihm der furchtbare Entſchluß, ſich und ſein
jüngſtes vierjähriges Kind aus der Welt zu ſchaffen.
Während ſeine beiden älteſten Kinder, ein Zwillings-
paar im Alter von 9 Jahren, ſich in der Schule
befanden, tötete der Unglückliche zunächſt ſeinen
vierjährigen Knaben, indem er ihm Cyankali ein
flößte, und dann ſich ſelbſt. Der Vorgang erfolgte
vor den Augen der Mutter, die aber infolge ihres
faſt bewußtloſen Zuſtandes die ſchreckliche Tat ihres
Mannes nicht bemerkte. Als die entſetzliche Tat be
merkt wurde, ſchafften mitleidige Nachbarn die
kranke Mutter, deren Tage ebenfalls gezählt ſein
dürften, in eine andere Wohnung, während die
beiden Leichen von der Staatsanwaltſchaft beſchlag
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Straßburg i. E., 26. Febr. Der 67 jährige

IJnvalide Heinz aus Mühlhauſen, der

ſchon öfters Zeichen zeitweiſer Geiſtesſtörung ge-
zeigt, ſchlug eine Frau Tſchorau, die mit in dem
Hauſe wohnte, während einer Unterhaltung plötzlich
in einem Wahnſinnsanfalle mit einem ſchweren
hölzernen Stößer mit aller Wucht auf den Kopf
und zertrümmerte ihr die Schädeldecke. Dann be
arbeitete der Wahnſinnige die am Boden Liegende
weiter mit dem Inſtrument ſo fürchterlich, daß ſie
bald ihren Geiſt aufgab. Eine andere hinzukommende
Frau würgte er am Halſe und hätte auch ſie um-
gebracht, wenn ſie ihr Mann nicht befreit hätte.
Als der Greis wieder zu ſich kam und hörte, was
er getan, ſtellte er ſich ſelbſt der Polizei.

München, 27. Febr. Kommerzienrat Ludovici,
der bekanntlich von Erpreſſern in der gröbſten
Weiſe beläſtigt wird, erhielt geſtern einen dritten
Brief von dem Erpreſſer, der wieder die Forderung
von 100 000 M. und die bekannte Drohung mit
Ermordung ſeiner Kinder enthielt. Der Brief wurde
der Polizei übergeben.

LGGCOoh9hnsÜL'CeGwonwone
Hochverratsprozeß Oeſtreich.

Leipzig, 27 Febr. Vor dem vereinigten 2.
und 3. Strafſenat des Reichsgerichts begann heute
vormittag die Verhandlung gegen den am
7. März 1878 in Berlin geborenen anarchiſtiſchen
Redakteur Rudolf Oeſtreich. Er iſt unver-
heiratet, Diſſident und war zuletzt in einer großen
Gießerei tätig. Das anarchiſtiſche Wochenblatt „Der
freie Arbeiter“ iſt von ihm längere Zeit ver int-
wortlich redigiert worden. Vorbeſtraft iſt Oeſtreich
wegen Aufforderung zum Ungehorſam gegendie Geſetze.
Die Anklage wirft ihm vor, durch einen Artikel
„Anarchismus und Antimilitarismus“ in der am
21. September 1907 erſchienenen Nummer des
„Freien Arbeiters“ ein hoch verräteriſches
Unternehmen, nämlich die gewaltſame Ab-
änderung der beſtehenden Heeresverfaſſung und da-
mit der Reichsverfaſſung, vorbereitet zu haben. Der
Angeklagte, der den Artikel nicht verfaßt haben
will, erklärt ſich für nichtſch uldig.

Kleines Feuilleton.
Unentdeckte Verbrechen in London

und Berlin. Jn der Budgetkommiſſion
des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes hatte der
Miniſter von Moltke kürzlich die Behauptung,
daß von der Berliner Kriminalpolizei ſo viele
Verbrechen unermittelt blieben, zurückgewieſen
und ſie als unrichtig bezeichnet. Dabei
führte der Miniſter aus, daß in den Jahren
1899--1905 von 118 Kapitalverbrechen, welche
zur Anzeige gelangten, nur acht unentdeckt
ge lieben ſeien, während in London nach
der letzten Statiſtik die Zahl der unentdecc
Kapitalverbrechen 231 von Hundert betrage.

Dieſe Gegenüberſtellung hat natürlich in
den Kreiſen der engliſchen Kriminalpolizet
keine ſonderliche Freude hervorgerufen und
eine der erſten Autoritäten Englands auf
dieſem Gebiete erklärte „Es beſteht kein be-
ſonderes Syſtem und keine beſondere Methode
in Berlin, Paris oder New York, welches der
engliſchen Kriminalpoltzet nicht ganz genau
bekannt wäre. Berlin hat kein beſſeres Syſtem
wie London.“

Ein Seitenſtück zu der Falſchmünzer
werkſtatt im Rendsburger Zuchthaus. Große
Durchſtechereien ſind im oberftänktſchen Zucht-
haus Kloſter Ebrach vorgekommen. Die
Soldaten des Wachtkommandos vom 5. Jn-
fanterieregiment in Bamberg ſchmuggelten
ſeit September vorigen Jahres Kaſſiber in
großen Mengen von den Gefangenen an
deren Angehörige zur Poſt, in denen um
alles Mögliche gebeten wurde. Die Sen-
dungen von Tabak, Geld und Eßwaren liefen
an die Adreſſe der Soldaten ein und wurden
von dieſen wieder den Zuchthäuslern, zumeiſt
im Oekonomiehef, zugeſteckt. Gegen eine
ganze Reihe von Soldaten, Gefangenen und
deren Angehörige wurde die Unterſuchung
eingeleitet.

Der Diamantenkrach. Auf dem Dia-
mantenmarkt herrſcht gegenwärtig eine
ſchwere Kriſis und man fürchtet, daß es zu
einem völligen Krach kommen werde. Jn
Amſterdam, das ſchon ſeit dem 15. Jahr-
hundert oen Mittelpunkt der geſamten Dia-
manteninduſtrie bildet und nicht weniger als
9500 Arbeiter auf dieſem Gebiete beſchäftigt,
ſind bereits 800 Diamantenarbeiter entlaſſen
worden. Die Kriſis iſt in erſter Linie auf
die Konkurrenz der Premier- Mine zurückzu-
führen. Dieſe Mine, die bedeutendſte, die
man überhaupt kennt, hat den Konkurrenz-
kampf gegen die bekannte De Beers Geſell
ſchaft mit großer Tatkraft aufgenommen und
wirft auf den Londoner Markt eine Monats-
produktion von 100 000 Karat. Hie zu
kommt nun die Einwirkung der amerikaniſchen
Verhältniſſe. Die Amerikaner verbrauchten
vor der Zeit der großen Wirtſchaftskriſe die
Kleinigkeit von rund 50 Millionen Mark im
Jahre für Diamanten, nicht gerechnet die
„kleinen Andenken“, die die amerikaniſchen
Reiſenden aus Holland direkt mitzunehmen
pflegten. Heute iſt das aber viel, viel weniger
geworden Durch alle die Einflüſſe iſt auf
dem Diamantenmarkte ein unerhörter Tief
ſtand herbeigeführt worden.

Von Räubern aus dem Zug ge
worfen. Jn der Nacht vom Mittwoch zum

Donnerſtag wurde auf der Strecke Przemysl

Neuzagore im Eiſenbahncoups ein Raubüber-
fall verübt. Ein Reiſender, deſſen Jdentität
noch nicht feſtgeſtellt iſt, wurde mit präpariertem
Schnaps betäubt und dann aus dem fahren-
den Zug in den Schnee geworfen, in dem er
mit dem Kopf ſtecken blieb. Der Maſchiniſt
des folgenden Zuges ſah den Körper im
Schnee liegen, hielt ſeinen Zug an und rettete
den Reiſenden aus der gefährlichen Lage. Der
Mann wurde ins Spital nach Przemysl
transportiert, wo er das Bewußtſein wieder
rlangte und die Geſchichte des Ueberfalles
erzählte. Seine Taſchen waren völlig aus-
geplündert.

Schwere Beſtrafung eines deutſchen
Künſtlers. Fünfzehn Jahre Zwangsarbett
ſür eine Karrikatur hat der Sohn einer acht-
baren Münchener Bürgersfamilie in Rußland
erhalten. Der junge Künſtler, der in
München und Berlin die Kunſtakademie mi:
großem Erfolge beſuchte, ließ ſich vor einiger
Zeit in Petersburg nieder, wo er beſonders
als Karrikaturenzeichner für Witzblätter bald
einen Ruf genoß. Vor einigen Monaten
ließ er ſich verleiten, für ein nißhiliſtiſches
Blatt den Zaren zu karrikieren und bald nach
dem bekannten Tifliſer Attentat Bilder zu
zeichnen, in denen die ruſſiſche Regierung
lächerlich gemacht wird. Dieſer Tage erhielten
die Eltern des Malers die Nachricht, daß ihr
Sohn wegen ſeiner Zeichnungen zu fünfzehn
Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden ſei
und ſich bereits auf dem Wege dorthin be-
finde.

Ein geſtörter UnterofſizierzBall. Ein
dieſer Tage in Gießen abgehaltener Unter-
offizier-Ball erfuhr dadurch eine für die Teil-
nehmer unliebſame Unterbrechung, daß der
Regimentskommandeur Oberſt ron Müller,
nachdem er kurze Zeit auf dem Balle ver-
weilt hatte, das Bataillon in der Kaſerne
alarmieren ließ und während der Nacht im
Alarmzuſtand hielt. Der Beweggrund iſt
erſt jetzt bekannt geworden. Die Cyargierten
des Bataillons hatten nämlich den Oberſten
unter Hinweis darxauf, daß ſie nicht in der
Lage ſeien, die Muſik zu bezahlen, um koſten-
loſe Geſtellung der Ballmuſik gebeten. Der
Oberſt erfüllte die Bitte, ſprach aber den
Wunſch aus, die Unteroffiziere ſollten bei
der Veranſtaltung Bier trinken, damit ihnen
und beſonders den Verheirateten das Ver-
gnügen nicht zu koſtſpielig werde. Als der
Oberſt in Begleitung eines Adjutanten gegen
halb elf Uhr den Ballſaal betrat, war an
den Tiſchen nur Wein zu ſehen, und als er
für ſich ſelbſt Bier beſtellte, hörte er, daß
von den Veranſtaltern des Balles Weinzwang
vorgeſchrieben ſei, Der Ball erreichte übrigens,
allerdings ohne die Unteroffiziere des zweiten

Bataillons, erſt gegen Morgen ſein Ende.
Wagen- Unfall der Königin der

Niederlande. Ein vom Prinzen Heinrich
der Niederlande gelenkter Waen, in dem ſich
auch die Königin befand, ſtieß mit einem in
voller Fahrt befindlichen Wagen der elektriſchen
Straßenbahn zuſammen. Drei Räder des
königlichen Wagens brachen. Wie durch ein
Wunder blieben die Königin und der Prinz
unverletzt. Die Königin konnte ſich kurz nach
dem Unfall zu Fuß nach dem Palais be
geben. Es werden folgende Einzelheiten
berichtet: Königin Wilhelming und Prinz-
gemahl Heinrich unternahmen in einem Break
vom Haager Schloß ihre gewohnte Spazier-
fahrt.
Jn der Parkſtraße änderte er unerwartet die
Fährtrichtung, wobei ein Rad in eine Schiene
der elektriſchen Straßenbahn geriet. Ein in
dieſem Augenblick heranſauſender Straßenbahn-
wagen bremſte mit voller Kraft, aber
es konnte eine Kolliſton nicht mehr vermieden
werden. Die Königin und Prinz Heinrich
blieben wie durch ein Wunder ohne Ver-
letzungen. Der Straßenbahnwagen warf das
königliche Phaeton um, drei Räder brachen,
und das Pdageton legte ſich nach einer Seite.
Als der Prinzgemahl, der auf die Knie fiel,
ſich vergewiſſert hatte, daß die Königin
wohlbehalten war, wandte er ſich den Pferden
zu, die bäumend und erſchreckt im Begriffe
waren, mit der noch im Phaeton
ſitzenden Königin durchzugehen. Kalt-
blütig griff er in die Zügel und verhütete
größeres Unheil. Die herbeieilenden Bürger
vernahmen dann auf beſorgte Erkundigungen
aus dem eigenen Munde der Königin, welcher
von einem in der Nähe wohnenden Herrn
aus dem Phaeton geholfen wurde, daß ſie
gar keinen Schrecken bekommen hatte. Kurze
Zeit, nachdem die Königin und ihr Gemahl ins
Schloß zurückgekommen waren, erkundigte ſich
der Bürgermeiſter perſönlich, wie es dem
fürſtlichen Paar erging. Die Königin erzählte
ihm den Hergang mit allen Einzelheiten und
verſicherte, wie es der Prinz ſchon getan
hatte, daß die Beamten der Straßenbahn

Worten „Es iſt alles glücklich abgelaufen
und jetzt gehen wir, es der Mutter erzählen,
die in großer Unruhe ſein wird, wenn ſie
davon hbörte.“ Unter Ovationen der
Menge begaben ſich die Königin und der
Prinz zu Fuß nach dem Schloß zurück und

gingen bald darauf wiederum zu Fuß zur
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Der Prinz lenkte die Pferde ſelbſt.

ohne Schuld waren. Sie ſchloß mit den l

Königinmutter, um ſich perſönlich von ihrem
Wohlergehn zu überzeugen. Auf einem
ſpäteren Spaziergange der Königin und ihres
Gemahls dur h die Stadt und Buſch zeigte
das Publikum durch eine noch wärmere Be
grüßung als ſonſt, wie ſehr es ſich über den
glücklichen Verlauf eines Unfalls freute,
bei dem das Schickſal der Oranierdynaſtie
einen kurzen Augenblick an einem Faden Hing.

Eingeſandt.
Helene Lange. Jn unſerer Zeit kann

niemand mehr unberührt von dem Ringen
nach Betätigung der Kräfte bleiben, welches
in Millionen von Frauen erwacht iſt. Daher
iſt es Pflicht jedes Gebildeten, beſonders der
Frauen höherer Stände, ſich Einblick in dieſe
Bewegung zu verſchaffen und dazu Stellung
zu nehmen. Hierzu dietet ſich auch für die
Frauen Merſeburgs nächſter Gelegenheit
Fräulein Helene Lange wird im März
dieſes Jahres in Halle einen öffentlichen
Vortrag in den Kaiſerſälen halten über in-
dividualiſtiſche und ſoziale Ziele der Frauen-
bewegung. Dieſer Vortrag wird auf Veran-
laſſung des dortigen Frauenbildungs- und
Lehrerinnenvereins gemeinſam gehalten. Seit
eine Reihe von Jahren ſteht Helene Lange
an der Spitze des Allgemeinen Deutſchen
Frauen Vereins,“ den ſie ſtetig fortſchreitend
in maßvollem Vorgehen noch zu immer
weiteren Zielen führen möchte. Den neueren
radikalen Beſtrebungen, insbeſondere der neuen
Ethik, wie ſie z. B. durch Frl. Dr. Stöcker
vertreten wird, tritt ſie in Wort und Schrift
energiſch entgegen. Gerade in dieſem Punkte
ſollten alle deutſchen Frauen ſich zu ener
giſchem Handeln zuſammenſchließen, daher ſeien
zuch unſere Frauen auf dieſen intereſſanten

Vortrag in unſerer Nachbarſchaft hinge-
wieſen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 27. Febr. Gegen den Föcſters-

ſohn Willi Schwarzenſtein findet am
6. März vor der 4. Strafkammer des Land
g ichts II eine Verhandlung wegen Urkunden-
fälſchung und Betruges ſtatt. Dieſes Straf-
verfahren iſt von der Hauptanklage des Vater-
mordes abgetrennt worden. Es handelt ſich
um Darlehen von 30, 60 und 20 Mark, die
ſich der Angeklagte unter falſchen Vorſpiege-
lungen von Bewohnern ſeines Heimatsorts
verſchafft hat. Jn einem Falle hat er bei
Empfang des Darlehns einen Schuldſchein
mit der von ihm gefälſchten Unterſchrift ſeines
Vaters hingegeben. Es wird hierzu weiter
berichtet, daß die kriminalpolizeilichen Er
mittelungen abgeſchloſſen und die gerichtliche
Vorunterſuchung bereits eröffnet iſt. Wahr
ſcheinlich wird ſchon in nächſter Zeit gegen
den jungen Schwarzenſtein die Anklage wegen
Vatermordes und gegen den Knecht Ecnſt
Mhliſch wegen Beihilfe eröffnet werden.
Geſtern fanden im Moabiter Gerichtsgebäude
mehrere Z ugenvernehmungen durch den Unter
ſuchungsrichter ſtatt.

München, 27. Februar. Zur Er
preſſungsaffäre wird weiter gemeldet:
Der Erpreſſer hat an den Kommerzienrat
Ludovici geſchr eben, die beiden kleinen Atten-
räter ließen den Herr Kommeczienrat grüßen
und ihm mitteilen, daß ſie jezt die Schule
wieder beſuchen könnten. Einer von den
beiden Buben habe ſich bei dem Attentat
verletzt, aber die Flecken an der Hand ſeien
wieder vergangen. Auf die vorn Kommerzienrat
ausgeſetzte B.lohnung verzichteren ſie, als ſie
von ihm, dem Erpreſſer, durch eine Tracht
Prügel belohnt worden ſeien. Zum Schluſſe
ſchreibt der Erpreſſer, daß er bald weiteres
mitteilen werde und daß er den Kommerzien-
at perſönlich ſprechen würde. Aus der im

Brief enthaltenen Beſchreibung verſchiedener
Vorgänge kann geſchloſſen werden, daß ſich
der Erpreſſer tarſächlich in der Nähe der
Villa Ludovici im Stadtteil Bogenhauſen
beim Prinzregenten- Theater aufhält. während
die Briefe in der Altſtadt im Poſtamt Neu
hauſer Str. aufgegeben ſind.

Leipzig, 27. Febr. Das Urteil des
Reichsgecichts gegen den Anarchiſten O eſt
reich wurde gegen ein halb 4 Uhr ver-
kündet. Der Angeklagte wurde wegen Auf-
forderung zu einem hochverräteriſchen Unter-
nehmen nach 8 85 zu drei Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der
Reichsanwalt hatte nur 2 Jahre Zuchthaus
beantragt. (Siehe unter „Gerichtszeitung.
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Wer dieſe

Zeitung
mitbringt, erhält im

Monat März
eine

Kleiderbürſte
oder

Fußmatte Shuhvaren!
geſchenkt. Gintasauene,

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

ſowie ſämtliche

Sonnabend, den 29. Februar

Billige Preiſe im März
für ſämtliche

M enun heiten
in: Herren Anzügen Damenhüten Damenkonfektion Kleiderſtoffe und Waſchſtoffe,

Konſirmalions- Ausſtattungen
für Knaben und Mädchen zu denkbar billigſten Preiſen.

Sikan, Leipziger-
strasse 87.

Schuhwaren!

Beſte
Einkaufsquelle.

Provinz. Ackerhauschule Kloster-badersleben
Internat (gegr. 1846),

verbunden mit 800 Morgen großer Gute wirtſchaft, iſt die älteſte landw.
Fachſchule im Staate, welche theoretiſch und praktiſch vorbildet.
Schul und Penſionspreis 400 Mark p. a. Das neue Schuljahr beginnt
am 22. April d. J. Proſpekt und nähere Auskunft durch (262

A. Heine, Direktor.
nene e

kieriscfien
Fetten!

d

Paſmon
feinske Pflanzen- Butter Margarine!

HSchlinck 2 C Mannheim et
Zu haben in Herseburg bei:

Fritz Schanze, Inh. Paul Nietsch, Kl. Ritterstrasse,
Wilh. Kötteritzseh, Gotthardtstrasse,
Paul Näther Nachf., Inh. Alfred Werdling, Markt 6,
Richard Ortmannm, Schmalestrasse,
Richard Selmar, Burgstrasse,
Carl Kundt. PFriedrichstrasse,
Wilh. Schumann, Unteraltenburg.

Geſchäftsanzeige.
Den Herren Landwirten die ergebene Anzeise, daß ich den Verkauf

der Sack'ſchen Geräte, nomentlich Pflüge und Erſatzteile, übernommen
habe und bitte bei Bedarf mich zu berückſichtigen.

D. Zum bevorſtehenden Kartoffelſtecken
empfehle ich meine bekannten und bewährten Hackmaſchinen man kann
damit die Kartoffeln auf Dämme bringen, kann aber auch den Acker ver
mittelſt Zuſtreicher ganz gerade machen.

Zur Beſtellung empfehle ich die berühmten Stoll'ſchen Feder-
zinken-Kultivatoren; damit iſt ein Wenden auf der Stelle möglich,
ein Einwühlen der Räder und Umkippen ausgeſchloſſen.

Eine faſt neue DrillImaschine, Rute, (Schöpfrad) habe preis
wert zu verkaufen. Hochachtungsvoll

B. Bornschein, Maſchinenbauerei,

429) Lauchstädt.
v. Zuchlhiehnerkt des Verbandes

für die Züchtungdes Simmentaler Rindes

in der Provinz Sachſen in Naumburg a. S. auf der Vogel
wieſe ſtatt. Zum freihändigen Verkauf kommen

ca. 20 Bullen und 20. Färſen
der Simmentaler Rafſſe. Sämtliche Tiere ſtammen von ein
getragenen Herdbuchtieren ab. Mit dem Markt iſt eine Prämiierung
verbunden. Kataloge ſind vom 28. Februar ab bei der Geſchäfts
ſtelle Halle a. d. S., Kaiſerſtraße 7, koſtenlos zu haben.

Der Verband erhielt auf den Ausſtellungen in Magdeburag,
Halle, Berlin viele erſte und Ehrenpreiſe. (398

Licht-, Elektro-, Sol-, Nachweislich gute Er-S Kräuter- Sichten Glios- ad es Rhenmatis, 527
S S nadel-, Lohtanin- und u Gicht, Jſchias, Sr Wannenbäder. Jnflueunza, Rervenſchwäche, 2

SS Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf- Z
S Packungen rc. (2155 loſigkeit, Erkältungen 2c., 2

Vaumſchule Annabhurg

(Bez. Halle
Stat. Annaburg zwiſchen Wittenberg

und Falkenberg empfiehlt:
Obstbäume, Hochſt. und Zwergf.
Walnusbäume.
Alleebäume: Linden, Ulmen, Rot-

eichen, Kaſtanien, jüng. Birken,
Heiſter 1--2 m hoch u. m.

Cydonienm: als Zierſtr. u. prachtv.
Heckenpfl., Flieder.

Beerensträucher: als Stachelb.,
Johannieb., Himbeeren. (350

Rosenm: Hochſt. und niedr. u. m.

Klettenwurzel-Haaröl
von Carl Jahn in Gotha;feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rng des Haares, zur Reinigung-
us Haarbodens und Beſeitigung der
dechinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfa. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

Für

Kaufrüben
zahlen wir für Lieferung bis 14. Okt.
und vom 22. November ab 95 Pf.
vom 15. Oktober bis 21. November
90 Pf. pro Nettso- Zentner unter
ſonſt bekannten Bedingungen, welche
von Herrn Ed. KlIauss, Merſeburg,
oder von uns zu beziehen ſind.

Die Verwiegung und Abnahme
der Rüben geſchieht durch einen
Beauftragten von uns auf Bahn-
hof Merſeburg. (432Zuterfahrik Körbisdorf

G

5 Dom 9Spezialgeſchäft für
Schokolade, Kakao, Tee, Bisquit

empfiehlt

ff. Perl- Kaffee
a Pfd. 110 M.

Kaffee in Original-Packung
à Pfd. 1.00, 1.20 1.40 1.60, 1.80 M.

Prima holländ. Kakao
in Doſen u. ausgewogen. (270

Um gütigen Zuſpruch bittet:
Anna Schulze.

brasztat“ „Rattitot“,
schon 86
getötet! Unschädl. f. Menschen und
Haustiere. Kartons à 1 M. u. 60 Pf.
Z. hab. Adler-Drogerie Wilh. Kieslich,
Inh. Kurt Atzel, Neumarkt-Drogerie
Herm. Emanuel. (391
Pa. Maſtochſenſleiſch

à Pfd. 60 und 65 Pfg.
422) empfiehlt

L. NHürnbergenr,

Ratten in einer Nacht

Die
Frauenhilfe der Altenburg
verſchiebt ihre Monatsverſammlung
auf Montag, en 9. März, nach-
mittags 42/, Uhr Ritter St. Georg).
Um 4 Uhr: Helferinnen-Konferenz.

Der Vorſtand.
Frau von Boſe. (430

Verein ehemal. Kameraden

des Gardecorps

für Dürrenberg und Umgegend.
Monatsverſammlung

Sonnabend, dem 7. März,
abends 8 Uhr,

im Vereinslokal „Eiſenbahnbrücke“.
Tagesordnung:

1. Geſchäftliches.
2. Beratung über Haltung einer

patriotiſchen Zettſchrift.
3. Beginn einer neuen Serie von

Vorträgen zur Hebung und
Pflege der Kameradſchaft und
Vaterlandsliebe. Vortrag des
Kamerad Kitze über ſeine Er
lebniſſe im Chinafeldzuge 1900
bis 1901. 1. Teil Meine Er-
lebniſſe auf der Reiſe nach China.

Das zahlreiche Erſcheinen der
Kameraden iſt erwünſcht. (431

Der Vorſtand.
Stadt Theater in Halle.

Sonnabend, 29. Februar, abends
71 Uhr, Umtauſchkarten giltig
Der Zigeunerbaron.

Wasche mit
c

7 2 28 2 d 7a e 2 lWäscht am besten
Gottesdieuſt-Anzeigen.
Sonntag, den 1. März

(Eſtomihi).

2

Es predigen:Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: Prediger
Perſchmann.
Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein,

Seffnerſtraße 6.
Stadt. Vorm. 10 Uhr:

Schollmeyer. Nachm. 5 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 112 Uhr: Kinder
gottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Dienſtag abend 8 Uhr Verſammlung

Diakonus

der konfirmierten Mädchen. Mühlſtr. 1.
Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius. Jm Anſchluß an den Gottes
dienſt Beichte und Abendmahl. An
meldung. Vorm. 112, Uhr Kinder
gottesdienſt.
Montag, den 2. März, nachm. 4 Uhr

Helferinnen-Konferenz.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Boit. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage b Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Sonntag, von 11--12 Uhr mittags und
von 3--7 Uhr abends.

n
mit dem Kalbe

ſteh zum Verkauf.

Atzen dorf No. 20.

Weißenfelſerſtraße 11 iſt die
erste EDtage zu vermieten und
am 1. April 1908 zu beziehen. Preis
550 Mark. Näheres im Komtor
des Vorſchußvereins, Markt 10, poart.

Als ärztlich geprüfte

FIass G S e
empfiehlt ſich (175

Frau L. Hetzscholdt,
Wilhelmſtr. 3.

Wer seine Kinder lieb hat
giebt ihnen

Carl IocCh“
langjährig bewährten

Hährzwiehbachk.
Karl Koch's Nährzwieback bildet

den Kindern geſundes Blut, ſtärkr
den Knochenbau und bietet den
beſten Erſatz für die oft mangelnde
Muttermilch.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Suauerbrey, Nachf. Guſtav

Köppe, Oberburgſtraße;
WaltherBergmann, Gotthardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Rothe,
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch
Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
Milzau: Conrad, Bäckermeiſter.

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckerel.

(1755

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 26. Febr.
1908. Aufgetrieben waren: Schweine
4338 Stück. Ferkel: 623 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Mittelmäßiges Geſchäft.
Preiſe unverändert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6—-7 Mon. alt, Stück
34—54 M., 3-—5 Mon. alt, Stck. 22-—-33 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
16—25 M. unter 8 Wochen alt, Stück
13--15 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Für die Redattion veranwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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